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Die ungleichen Söhne
Gesprächskonzert über Carl Philipp Emanuel und Wilhelm Friedemann Bach

Von Hartmut H o r s t m a n n

H e r f o r d  (HK). Auf der
einen Seite der vermeintliche
Mustersohn, auf der anderen
Seite das »versoffene Genie«:
Mit zwei Söhnen des genialen
Komponisten Johann Sebasti-
an Bach beschäftigt sich Dr.
Ulrich Kahmann in einem Ge-
sprächskonzert. 

Atsuko Oba spielt Werke von Carl Philipp Emanuel und Wilhelm
Friedemann Bach. Und auch vom Vater Johann Sebastian ist einiges zu
hören. Die Texte trägt Ulrich Kahmann vor. Foto: Hartmut Horstmann

Anlass der Veranstaltung ist der
300. Geburtstag Carl Philipp Ema-
nuel Bachs am 8. März. Einen Tag
später, am Sonntag, 9. März,
spricht der Musikautor Ulrich
Kahmann in der Marienkirche
über die Familie Bach. Das Kon-
zert beginnt um 18 Uhr, für den
musikalischen Part sorgt die Pia-
nistin Atsuko Oba.

»Aus der Seele muss man spie-
len – und nicht wie ein abgerichte-
ter Vogel«: Dieses Zitat stammt
von Carl Philipp Emanuel Bach,
dem zweiten Sohn Johann Sebasti-
ans. In dem Konzert am Sonntag
sollen auch Kompositionen des
ältesten Sohnes, Wilhelm Friede-

mann, gespielt werden. Über die-
sen hatte Kahmann vor vier Jah-
ren ein Buch veröffentlicht. Darin
ging es auch um die Analyse eines
Scheiterns. Trotz seiner großen
Begabung habe Wilhelm Friede-
mann nie aus dem Schatten seines
Vaters treten können, befand der

Autor. 1784 starb der Erstgebore-
ne in ärmlichen Verhältnissen in
Berlin – die Vorstellung des ge-
scheiterten Genies hält sich bis
heute. 

Kahmann selbst stellt die mit
der Übermacht des Vaters verbun-
dene Tragik nicht in Frage, ver-

weist aber auch auf bemerkens-
werte Kompositionen Wilhelm
Friedemanns. Beide Brüder sieht
der Musikautor auf dem Weg vom
Barock zur Romantik – wobei Carl
Philipp Emanuel sein Verständnis
auch mit einer Schrift theoretisch
untermauert hat: »Über die wahre
Art das Clavier zu spielen.« Be-
kannt geworden sei diese Kompo-
sitions- und vor allem Spielweise
unter dem Begriff der »Empfind-
samkeit«, erklärt der Musikautor
aus Herford: »Der zweite Sohn von
Johann Sebastian Bach hat der
Musik ganz neue, subjektive Aus-
drucksmöglichkeiten eröffnet.«
»Aus der Seele zu spielen« stehe
für musikalische Freiheit, Erfin-
dungsfreude und tiefe Empfin-
dung.

Auf dem Programm stehen Kla-
vierwerke der beiden Brüder. Sie
seien selten zu hören, bedauert
Ulrich Kahmann und spricht von
meisterlichen Kompositionen. In
seinen Textbeiträgen wird der Au-
tor Einblicke in die vollkommen
unterschiedlichen Lebenswege der
beiden ältesten Bachsöhne geben. 

Der Eintritt zu dem Konzert am
9. März ist frei. Um eine Kollekte
wird gebeten.

Der Urlaub mit
Papa verlief im Sand
Dora Heldts Komödie mit Schwächen im Theater

Von Helga R u ß

H e r f o r d  (HK). Was war
denn das? In die naiven 50er
Jahre versetzt fühlten sich die
Zuschauer am Samstag im voll
besetzten Stadttheater. In ei-
ner Inszenierung der Braun-
schweiger »Komödie am Alt-
stadtmarkt« versuchte man
sich an einer Bühnenfassung
des Unterhaltungsromans »Ur-
laub mit Papa« von Dora Heldt.

Applaus für Astrid Straßburger, Renate Koehler, Michaela Schaffrath,
Harald Dietl, Dustin Semmelrogge, Andreas Werth und René Oltmanns.

Die 1961 auf Sylt geborene
Schriftstellerin, gelernte Buch-
händlerin und Verlagsvertreterin,
dachte sich, so heißt es, eines
Tages, als sie auf dem Sofa saß
und Verlagsmanuskripte durchlas:
»Das kann ich auch«. So schrieb
sie 2006 selbst einen Roman und
erzielte damit einen Achtungser-
folg. Der Durchbruch gelang ihr
2008 mit ihrer dritten Arbeit
»Urlaub mit Papa«, die auf Platz
fünf der Spiegel Bestseller-Liste
landete und für das ZDF verfilmt
wurde.

Nun also eine Bühnenadaption.
Aufgeteilt in viele, viele kleine
Bilder, die Umbauphasen gedehnt
untermalt mit Schlagern und
Schnulzen von Wencke Myhre bis
Roy Black, spult eine nicht gerade
inhaltsschwere Geschichte ab um
die junge, geschiedene Christine
(Michaela Schaffrath), die unfrei-
willig ihren dominanten Vater (Ha-

rald Dietl) in den Urlaub auf
Norderney mitnehmen muss. Hier
besucht sie ihre Freundin Marlene
(Astrid Straßburger) und findet
den Mann ihres Lebens (René
Oltmanns), obwohl der Vater in
ihm einen Heiratsschwindler ver-
mutet. Doch letztendlich geht alles
gut und am Ende stehen drei
verliebte Paare auf der Bühne, die
allerdings der besser wissende
Vater mit der Drohung kommen-
tiert: »Die Liebe ist das Licht des
Lebens, doch nach der Hochzeit
kommt die Stromrechnung.« Das
war auch schon die einzige zün-
dende Pointe. Die meisten anderen
Humorversuche wirkten abgestan-
den – von der Programm-Ankündi-
gung »Eine Pointe jagt die andere«
war nichts zu spüren. Beinahe
peinlich berührte der orthografi-
sche Fehler im riesigen Spruch-
band »Ganz in Weiss« (statt Weiß )
– oder war das etwa Ironie? 

Die Inszenierung ließ zu wün-
schen übrig. Schwung konnte sich
nicht entwickeln durch die Stücke-
lung in 18 Bilder. Die schauspiele-
rische Arbeit hätte nuancierter
ausfallen müssen, denn manche
Figuren agierten zu naiv hölzern
wie am Anfang Dustin Semmelrog-
ge als Reporter; oder sie waren
kindisch übertrieben angelegt wie
die Figur der Frau Klüppersberg.
Eine seltsame Mischung aus Bou-
levard-, Bauern- und Kinderthea-
ter tat sich da auf. Dennoch gab es
Lacher und ausreichend Applaus
für das Leichte am Karnevals-
Samstag in Herford.

Flohmarkt
rund ums Kind

Herford (HK). Die Eltern und der
Förderverein der AWO-Kinderta-
gesstätte Schwarzenmoor veran-
stalten am Samstag, 29. März,
einen vorsortierten Flohmarkt
rund ums Kind. In der Kita werden
in der Zeit von 10 bis 13 Uhr
Kinderkleidung, Spielsachen, Kin-
dersitze, Schwangerenmode und
vieles mehr verkauft. Wer Sachen
zum Verkauf anbieten möchte,
kann Informationen und eine Ver-
käufernummer per Mail unter
Flohmarkt@Kita-Schwarzenmoor.
de anfordern. 

Geschäftsbriefe
richtig verfassen 
Herford (HK). Das Weiterbil-

dungsinstitut »Mach 1« bietet am
Dienstag, 18. März, ein Praxisse-
minar mit dem Thema »Der er-
folgreiche Geschäftsbrief« an. Zwi-
schen 9 und 16.30 Uhr wird
Mitarbeitern aller Branchen ver-
mittelt, wie Korrespondenzen kor-
rekt verfasst werden. Veranstal-
tungsort ist der Mittelweg 28 in
Herringhausen. Informationen
und Anmeldung unter � 05221/
93 36 33 oder im Internet:

@ www.mach1-weiterbildung.de

Leckeres
aus Kartoffeln

Kreis Herford (HK). »Leckere
Ideen mit Kartoffeln« ist das The-
ma des Fabian-Kurses, der am
Freitag, 14. März, ab 18 Uhr im
Fabian-Haus, Geistwall 12 in Lüb-
becke stattfindet. Annette Weit-
kamp stellt Kartoffelgerichte vor,
die zu verschiedenen Anlässen
preiswert, schnell und gut vorzu-
bereiten sind. Anmeldung: unter
� 0 57 41/85 23 oder per e-mail
an landfrauenservice@t-online.de.

Stammtisch
der Sportler

Herford (HK). Die Mitglieder des
Sport-Clubs Stiftberg treffen sich
am Donnerstag, 6. März, zum
Stammtisch im Restaurant Sokra-
tes. Beginn der Veranstaltung ist
um 19.30 Uhr.

Turbulenzen vor der Premiere
Laienspielschar Falkendiek: Charleen Barth springt für verhinderte Hauptdarstellerin kurzfristig ein

Von Siegfried H u s s

H e r f o r d  (HK). »Achtung
Mudder kümmt« heißt das
Stück, das die Laienspielschar
Falkendiek im 65. Jahr ihres
Bestehens präsentiert. Obwohl
die Akteure improvisieren müs-
sen, ist das Publikum im
Stadttheater begeistert.

Beate Niemeier (links) und Thorsten Ellersiek bringen das Paar Mario
und Lisa auf die Bühne. Ralf Bünger (rechts) gehört ebenfalls zum
vorgesehenen Ensemble. Charleen Barth musste kurzfristig einspringen.

Weitere Aufführungen sind am 9. März, 11 Uhr, in der Aula der
Gesamtschule Rödinghausen, am 16. März, 15 Uhr, im Gemeindehaus
Exter und am 23. März, 16 Uhr, im Stadttheater. Foto: Siegfried Huss

Das Warten auf den Einlass zur
Theaterpremiere im Stadttheater
überbrücken im Foyer die Posau-
nenchöre Falkendiek und
Schwarzenmoor. Dies geschieht
unter der Leitung von Ralf Wilms-
meier. Eine Viertelstunde, bevor
der Vorhang sich öffnet, erfolgt der
Einlass. Auf der Theaterbühne ist
bereits der Kaffeetisch gedeckt.
Die Wohnzimmerwand ist mit ei-
nem Altbaufenster versehen. Auf
dem Fensterbrett stehen Blumen.
Diese werden ab und an von
»Mudder« begossen. Das Wohn-
zimmer ist mit Sofa sowie Flach-
bildschirmfernseher eingerichtet.
Ansonsten macht die Wohnung
einen spartanischen Eindruck. 

Die seit 65 Jahren bestehende
Laienspielschar Falkendiek spielt
im vollbesetzten Stadttheater in
plattdeutscher Sprache die Fami-
lienkomödie »Achtung Mudder
kümmt« und erntet wiederholt
spontanen Szenenapplaus. Das
spornt die Laienschauspieler na-
türlich an. Sie geben für ihre
Premiere alles. Dafür hat die
Laienspielschar Falkendiek viele
Wochen intensiv geübt. Dann, drei
Tage vor der Premiere, die Hiobs-
botschaft: Die Hauptdarstellerin
Petra Brünger erleidet einen Un-
fall, kann ihre Rolle als Inge
Weckmeyer nicht spielen. »Wir
standen vor der Entscheidung, die
Aufführung abzusagen. Wir haben
hin und her überlegt und kurzfris-

tig sprang Charleen Barth ein. Sie
schafft es mit Improvisation und
Knopf im Ohr, das Unmögliche
möglich zu machen«, informiert
Dagmar Hotfiel die 400 Zuschauer.

Zur Premiere aus Frankenthal
angereist ist der Autor Rüdiger
Kramer, der »Achtung Mudder
kümmt« in fränkischer Sprache
verfasste. Karin Dreyer hat den
Text ins Plattdeutsche übersetzt.

Zur Einstimmung singt zunächst
der Schulchor des Johannes-Falk-
Hauses. Dann hebt sich der Vor-

hang. Am Kaffeetisch beraten das
Ehepaar Peter Weckmeyer (Ralf
Brünger) und Inge Weckmeyer
(Charleen Barth) Familiäres. Denn
sie sind mittlerweile genervt durch
die ständigen Besuche von Peters
Mutter Sophie Weckmeyer (Dag-
mar Hotfiel). Seitdem sie Witwe
ist, lauert sie entweder auf dem
Friedhof frisch gebackenen Wit-
wern auf oder sucht Sohn Peter
und Schwiegertochter Inge heim.
Einzig Enkel Mario Weckmeyer
(Thorsten Ellersiek) freut sich über

die Besuche der in Osnabrück
lebenden Oma.

Er ist es, der Sophie den Um-
gang mit dem Internet erklärt. Das
gibt für Oma ungeahnte Möglich-
keiten bei ihrer Männersuche.
Wiederholt versucht sie heimlich
über »herzisttrumpf.de« auf sich
aufmerksam zu machen. Doch
Sohn Peter und Schwiegertochter
Inge sind entsetzt. Sie sprechen
besorgt über die Gefahren, die mit
der Internetpartnersuche verbun-
den ist. Daher ihr Ziel: Sophie mit

Nachbar Kasimir Schmitt (Jürgen
Birkenschmidt) zu verkuppeln.
Doch der alte Haudegen interes-
siert sich nur für seine Zinnsolda-
ten und stellt lieber Schlachten
nach anstatt der Damenwelt. Lisa
Blatter (Beate Niemeier) ist mit
Mario seit dem Sandkasten be-
freundet. Nun sind sie verliebt. Mit
den Internetbekanntschaften eska-
liert die Situation. Überraschend
finden Oma und Haudegen Kasi-
mir Schmitt doch noch zusammen
und das Happy End ist gesichert. 

Bünde soll einsteigen
Windenergieprojekt: Rat macht Weg frei für Anteilsverkauf

Ein Windrad vor einem
Sonnenuntergang. Foto: Winde

Herford (kop). Die Stadtwerke
Herford, Bielefeld, Gütersloh und
Ahlen haben sich im Herbst 2012
zusammengeschlossen, um ge-
meinsam Windenergieprojekte zu
entwickeln. Gegründet wurde die
Windenergie Westfalen-Lippe
GmbH WWL. Von der Standortsu-
che für Windkraftanlagen über die
Genehmigungsplanung bis zur
schlüsselfertigen Übergabe der
Windparks an die Auftraggeber
reicht die Palette der Aufgaben der
WWL (HK vom 17. Februar).

Schon damals war beabsichtigt,
sechs weitere Partner ins Boot zu
holen, darunter die Stadtwerke
Bünde. Zu diesem Zweck müssen
die vier Gründungspartner Teile
ihrer jeweils 25 Prozent Anteile an
der WWL verkaufen. Der Herfor-

der Rat hat nun in seiner jüngsten
Sitzung am Freitagabend be-
schlossen, dass die Gesellschafter-
versammlung der HVV dem Ver-
kauf von 6,5 Prozent Anteilen der
Stadtwerke Herford an der WWL
an die Stadtwerke Bünde zustim-
men soll. 

In einem zweiten Schritt soll
dem Verkauf weiterer Anteile an
Bünde zugestimmt werden, so
dass künftig die Stadtwerke Her-
ford und Bünde gleichgestellt sind.
Weiter wurde beschlossen, dass
die Geschäftsführung der Stadt-
werke alle nötigen Schritte für den
Verkauf unternimmt. Die neuen
Partner werden dazugeholt mit
dem Ziel, das Know-How und die
Ressourcen mehrerer Partner zu
bündeln. 
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Gesprächskonzert über Carl Philipp Emanuel und Wilhelm Friedemann Bach

Von Hartmut H o r s t m a n n

H e r f o r d  (HK). Auf der
einen Seite der vermeintliche
Mustersohn, auf der anderen
Seite das »versoffene Genie«:
Mit zwei Söhnen des genialen
Komponisten Johann Sebasti-
an Bach beschäftigt sich Dr.
Ulrich Kahmann in einem Ge-
sprächskonzert. 

Atsuko Oba spielt Werke von Carl Philipp Emanuel und Wilhelm
Friedemann Bach. Und auch vom Vater Johann Sebastian ist einiges zu
hören. Die Texte trägt Ulrich Kahmann vor. Foto: Hartmut Horstmann

Anlass der Veranstaltung ist der
300. Geburtstag Carl Philipp Ema-
nuel Bachs am 8. März. Einen Tag
später, am Sonntag, 9. März,
spricht der Musikautor Ulrich
Kahmann in der Marienkirche
über die Familie Bach. Das Kon-
zert beginnt um 18 Uhr, für den
musikalischen Part sorgt die Pia-
nistin Atsuko Oba.

»Aus der Seele muss man spie-
len – und nicht wie ein abgerichte-
ter Vogel«: Dieses Zitat stammt
von Carl Philipp Emanuel Bach,
dem zweiten Sohn Johann Sebasti-
ans. In dem Konzert am Sonntag
sollen auch Kompositionen des
ältesten Sohnes, Wilhelm Friede-

mann, gespielt werden. Über die-
sen hatte Kahmann vor vier Jah-
ren ein Buch veröffentlicht. Darin
ging es auch um die Analyse eines
Scheiterns. Trotz seiner großen
Begabung habe Wilhelm Friede-
mann nie aus dem Schatten seines
Vaters treten können, befand der

Autor. 1784 starb der Erstgebore-
ne in ärmlichen Verhältnissen in
Berlin – die Vorstellung des ge-
scheiterten Genies hält sich bis
heute. 

Kahmann selbst stellt die mit
der Übermacht des Vaters verbun-
dene Tragik nicht in Frage, ver-

weist aber auch auf bemerkens-
werte Kompositionen Wilhelm
Friedemanns. Beide Brüder sieht
der Musikautor auf dem Weg vom
Barock zur Romantik – wobei Carl
Philipp Emanuel sein Verständnis
auch mit einer Schrift theoretisch
untermauert hat: »Über die wahre
Art das Clavier zu spielen.« Be-
kannt geworden sei diese Kompo-
sitions- und vor allem Spielweise
unter dem Begriff der »Empfind-
samkeit«, erklärt der Musikautor
aus Herford: »Der zweite Sohn von
Johann Sebastian Bach hat der
Musik ganz neue, subjektive Aus-
drucksmöglichkeiten eröffnet.«
»Aus der Seele zu spielen« stehe
für musikalische Freiheit, Erfin-
dungsfreude und tiefe Empfin-
dung.

Auf dem Programm stehen Kla-
vierwerke der beiden Brüder. Sie
seien selten zu hören, bedauert
Ulrich Kahmann und spricht von
meisterlichen Kompositionen. In
seinen Textbeiträgen wird der Au-
tor Einblicke in die vollkommen
unterschiedlichen Lebenswege der
beiden ältesten Bachsöhne geben. 

Der Eintritt zu dem Konzert am
9. März ist frei. Um eine Kollekte
wird gebeten.

Der Urlaub mit
Papa verlief im Sand
Dora Heldts Komödie mit Schwächen im Theater

Von Helga R u ß

H e r f o r d  (HK). Was war
denn das? In die naiven 50er
Jahre versetzt fühlten sich die
Zuschauer am Samstag im voll
besetzten Stadttheater. In ei-
ner Inszenierung der Braun-
schweiger »Komödie am Alt-
stadtmarkt« versuchte man
sich an einer Bühnenfassung
des Unterhaltungsromans »Ur-
laub mit Papa« von Dora Heldt.

Applaus für Astrid Straßburger, Renate Koehler, Michaela Schaffrath,
Harald Dietl, Dustin Semmelrogge, Andreas Werth und René Oltmanns.

Die 1961 auf Sylt geborene
Schriftstellerin, gelernte Buch-
händlerin und Verlagsvertreterin,
dachte sich, so heißt es, eines
Tages, als sie auf dem Sofa saß
und Verlagsmanuskripte durchlas:
»Das kann ich auch«. So schrieb
sie 2006 selbst einen Roman und
erzielte damit einen Achtungser-
folg. Der Durchbruch gelang ihr
2008 mit ihrer dritten Arbeit
»Urlaub mit Papa«, die auf Platz
fünf der Spiegel Bestseller-Liste
landete und für das ZDF verfilmt
wurde.

Nun also eine Bühnenadaption.
Aufgeteilt in viele, viele kleine
Bilder, die Umbauphasen gedehnt
untermalt mit Schlagern und
Schnulzen von Wencke Myhre bis
Roy Black, spult eine nicht gerade
inhaltsschwere Geschichte ab um
die junge, geschiedene Christine
(Michaela Schaffrath), die unfrei-
willig ihren dominanten Vater (Ha-

rald Dietl) in den Urlaub auf
Norderney mitnehmen muss. Hier
besucht sie ihre Freundin Marlene
(Astrid Straßburger) und findet
den Mann ihres Lebens (René
Oltmanns), obwohl der Vater in
ihm einen Heiratsschwindler ver-
mutet. Doch letztendlich geht alles
gut und am Ende stehen drei
verliebte Paare auf der Bühne, die
allerdings der besser wissende
Vater mit der Drohung kommen-
tiert: »Die Liebe ist das Licht des
Lebens, doch nach der Hochzeit
kommt die Stromrechnung.« Das
war auch schon die einzige zün-
dende Pointe. Die meisten anderen
Humorversuche wirkten abgestan-
den – von der Programm-Ankündi-
gung »Eine Pointe jagt die andere«
war nichts zu spüren. Beinahe
peinlich berührte der orthografi-
sche Fehler im riesigen Spruch-
band »Ganz in Weiss« (statt Weiß )
– oder war das etwa Ironie? 

Die Inszenierung ließ zu wün-
schen übrig. Schwung konnte sich
nicht entwickeln durch die Stücke-
lung in 18 Bilder. Die schauspiele-
rische Arbeit hätte nuancierter
ausfallen müssen, denn manche
Figuren agierten zu naiv hölzern
wie am Anfang Dustin Semmelrog-
ge als Reporter; oder sie waren
kindisch übertrieben angelegt wie
die Figur der Frau Klüppersberg.
Eine seltsame Mischung aus Bou-
levard-, Bauern- und Kinderthea-
ter tat sich da auf. Dennoch gab es
Lacher und ausreichend Applaus
für das Leichte am Karnevals-
Samstag in Herford.

Flohmarkt
rund ums Kind

Herford (HK). Die Eltern und der
Förderverein der AWO-Kinderta-
gesstätte Schwarzenmoor veran-
stalten am Samstag, 29. März,
einen vorsortierten Flohmarkt
rund ums Kind. In der Kita werden
in der Zeit von 10 bis 13 Uhr
Kinderkleidung, Spielsachen, Kin-
dersitze, Schwangerenmode und
vieles mehr verkauft. Wer Sachen
zum Verkauf anbieten möchte,
kann Informationen und eine Ver-
käufernummer per Mail unter
Flohmarkt@Kita-Schwarzenmoor.
de anfordern. 

Geschäftsbriefe
richtig verfassen 
Herford (HK). Das Weiterbil-

dungsinstitut »Mach 1« bietet am
Dienstag, 18. März, ein Praxisse-
minar mit dem Thema »Der er-
folgreiche Geschäftsbrief« an. Zwi-
schen 9 und 16.30 Uhr wird
Mitarbeitern aller Branchen ver-
mittelt, wie Korrespondenzen kor-
rekt verfasst werden. Veranstal-
tungsort ist der Mittelweg 28 in
Herringhausen. Informationen
und Anmeldung unter � 05221/
93 36 33 oder im Internet:

@ www.mach1-weiterbildung.de

Leckeres
aus Kartoffeln

Kreis Herford (HK). »Leckere
Ideen mit Kartoffeln« ist das The-
ma des Fabian-Kurses, der am
Freitag, 14. März, ab 18 Uhr im
Fabian-Haus, Geistwall 12 in Lüb-
becke stattfindet. Annette Weit-
kamp stellt Kartoffelgerichte vor,
die zu verschiedenen Anlässen
preiswert, schnell und gut vorzu-
bereiten sind. Anmeldung: unter
� 0 57 41/85 23 oder per e-mail
an landfrauenservice@t-online.de.

Stammtisch
der Sportler

Herford (HK). Die Mitglieder des
Sport-Clubs Stiftberg treffen sich
am Donnerstag, 6. März, zum
Stammtisch im Restaurant Sokra-
tes. Beginn der Veranstaltung ist
um 19.30 Uhr.
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H e r f o r d  (HK). »Achtung
Mudder kümmt« heißt das
Stück, das die Laienspielschar
Falkendiek im 65. Jahr ihres
Bestehens präsentiert. Obwohl
die Akteure improvisieren müs-
sen, ist das Publikum im
Stadttheater begeistert.

Beate Niemeier (links) und Thorsten Ellersiek bringen das Paar Mario
und Lisa auf die Bühne. Ralf Bünger (rechts) gehört ebenfalls zum
vorgesehenen Ensemble. Charleen Barth musste kurzfristig einspringen.
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Das Warten auf den Einlass zur
Theaterpremiere im Stadttheater
überbrücken im Foyer die Posau-
nenchöre Falkendiek und
Schwarzenmoor. Dies geschieht
unter der Leitung von Ralf Wilms-
meier. Eine Viertelstunde, bevor
der Vorhang sich öffnet, erfolgt der
Einlass. Auf der Theaterbühne ist
bereits der Kaffeetisch gedeckt.
Die Wohnzimmerwand ist mit ei-
nem Altbaufenster versehen. Auf
dem Fensterbrett stehen Blumen.
Diese werden ab und an von
»Mudder« begossen. Das Wohn-
zimmer ist mit Sofa sowie Flach-
bildschirmfernseher eingerichtet.
Ansonsten macht die Wohnung
einen spartanischen Eindruck. 

Die seit 65 Jahren bestehende
Laienspielschar Falkendiek spielt
im vollbesetzten Stadttheater in
plattdeutscher Sprache die Fami-
lienkomödie »Achtung Mudder
kümmt« und erntet wiederholt
spontanen Szenenapplaus. Das
spornt die Laienschauspieler na-
türlich an. Sie geben für ihre
Premiere alles. Dafür hat die
Laienspielschar Falkendiek viele
Wochen intensiv geübt. Dann, drei
Tage vor der Premiere, die Hiobs-
botschaft: Die Hauptdarstellerin
Petra Brünger erleidet einen Un-
fall, kann ihre Rolle als Inge
Weckmeyer nicht spielen. »Wir
standen vor der Entscheidung, die
Aufführung abzusagen. Wir haben
hin und her überlegt und kurzfris-

tig sprang Charleen Barth ein. Sie
schafft es mit Improvisation und
Knopf im Ohr, das Unmögliche
möglich zu machen«, informiert
Dagmar Hotfiel die 400 Zuschauer.

Zur Premiere aus Frankenthal
angereist ist der Autor Rüdiger
Kramer, der »Achtung Mudder
kümmt« in fränkischer Sprache
verfasste. Karin Dreyer hat den
Text ins Plattdeutsche übersetzt.

Zur Einstimmung singt zunächst
der Schulchor des Johannes-Falk-
Hauses. Dann hebt sich der Vor-

hang. Am Kaffeetisch beraten das
Ehepaar Peter Weckmeyer (Ralf
Brünger) und Inge Weckmeyer
(Charleen Barth) Familiäres. Denn
sie sind mittlerweile genervt durch
die ständigen Besuche von Peters
Mutter Sophie Weckmeyer (Dag-
mar Hotfiel). Seitdem sie Witwe
ist, lauert sie entweder auf dem
Friedhof frisch gebackenen Wit-
wern auf oder sucht Sohn Peter
und Schwiegertochter Inge heim.
Einzig Enkel Mario Weckmeyer
(Thorsten Ellersiek) freut sich über

die Besuche der in Osnabrück
lebenden Oma.

Er ist es, der Sophie den Um-
gang mit dem Internet erklärt. Das
gibt für Oma ungeahnte Möglich-
keiten bei ihrer Männersuche.
Wiederholt versucht sie heimlich
über »herzisttrumpf.de« auf sich
aufmerksam zu machen. Doch
Sohn Peter und Schwiegertochter
Inge sind entsetzt. Sie sprechen
besorgt über die Gefahren, die mit
der Internetpartnersuche verbun-
den ist. Daher ihr Ziel: Sophie mit

Nachbar Kasimir Schmitt (Jürgen
Birkenschmidt) zu verkuppeln.
Doch der alte Haudegen interes-
siert sich nur für seine Zinnsolda-
ten und stellt lieber Schlachten
nach anstatt der Damenwelt. Lisa
Blatter (Beate Niemeier) ist mit
Mario seit dem Sandkasten be-
freundet. Nun sind sie verliebt. Mit
den Internetbekanntschaften eska-
liert die Situation. Überraschend
finden Oma und Haudegen Kasi-
mir Schmitt doch noch zusammen
und das Happy End ist gesichert. 

Bünde soll einsteigen
Windenergieprojekt: Rat macht Weg frei für Anteilsverkauf

Ein Windrad vor einem
Sonnenuntergang. Foto: Winde

Herford (kop). Die Stadtwerke
Herford, Bielefeld, Gütersloh und
Ahlen haben sich im Herbst 2012
zusammengeschlossen, um ge-
meinsam Windenergieprojekte zu
entwickeln. Gegründet wurde die
Windenergie Westfalen-Lippe
GmbH WWL. Von der Standortsu-
che für Windkraftanlagen über die
Genehmigungsplanung bis zur
schlüsselfertigen Übergabe der
Windparks an die Auftraggeber
reicht die Palette der Aufgaben der
WWL (HK vom 17. Februar).

Schon damals war beabsichtigt,
sechs weitere Partner ins Boot zu
holen, darunter die Stadtwerke
Bünde. Zu diesem Zweck müssen
die vier Gründungspartner Teile
ihrer jeweils 25 Prozent Anteile an
der WWL verkaufen. Der Herfor-

der Rat hat nun in seiner jüngsten
Sitzung am Freitagabend be-
schlossen, dass die Gesellschafter-
versammlung der HVV dem Ver-
kauf von 6,5 Prozent Anteilen der
Stadtwerke Herford an der WWL
an die Stadtwerke Bünde zustim-
men soll. 

In einem zweiten Schritt soll
dem Verkauf weiterer Anteile an
Bünde zugestimmt werden, so
dass künftig die Stadtwerke Her-
ford und Bünde gleichgestellt sind.
Weiter wurde beschlossen, dass
die Geschäftsführung der Stadt-
werke alle nötigen Schritte für den
Verkauf unternimmt. Die neuen
Partner werden dazugeholt mit
dem Ziel, das Know-How und die
Ressourcen mehrerer Partner zu
bündeln. 


